
Deber die Vater -Pacinischen Körperchen der Taube,

VOD

Dr. Fr. Iieydig.

Hierzu Tafel IV.

Bekanntlich wurden nach dem Wiederauffinden der bezeichneten

ne beim Menschen und den Säugethieren dieselben an den Vögeln

/ I nisst. Erst Herbst bat, nachdem er bereits für alle

rordnungen die Existenz der V.-P. Körperchen nachgewiesen,

mch in der Glas! gel entdeckt (GiJttinger gelehrte Anzeigen

184«, Nr. 163, liii,. Kr fand sowohl bei dem Huhn als bei der

Taube zwölf Stück an der innern Fläche der Basis des Mittelhand-

knochens. Eine ganz besondere Erweiterung dieser Beobachtung ver-

dankt man Will, welcher im Nachsehen, ob das Vorkommen der V.-P.

der von Herbst angezeigten Stelle ein constantes sei

oder nicht, wahrnahm, dass diese Organe in der Haut der Vögel über

Iberfläche des Leibes von der Sehnabelwurzel bis in die

und in die Finger und von dem Kinnwinkel bis zun) Steiss m
• i Anzahl verbreitet seien (Sitzungsberichte der kais. Mail, zu

Wien. 18)il, S. 9<3). Sie liegen unmittelbar unier der Haut in der

ourfedern, zum Toeü zwischen den Muskeln,

: an lii Kiel« der grossen F< lern ansetzen. Will gibt fer-

ner detaillirte Angaben, die sich auf die Vertbeilung der V.-P. Körper-

ober die Oberfl&che des Körpers beziehen, dann hinsichtlich der

Zahl uiiil Gross« und er untersuchte Keprascntanten aus allen Ord-

en, um sich vom Vorhandensein dei V.-P. Körperchen bei allen

In zu überzeugen.

d natu auch Batst sein ungen aber die Ver-

Gebilde an den Vögeln fortgesetal und gefunden

bei und Unterschnabels eine HauptlagersUitte

dann weiterbin , dass Conglomerats derselben,

ofl tu mehreren Hunderten, In dem Räume zwischen den Vorderarm
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und Unterschenkelknochen ihren Sitz hüben (Götlinger gelehrte Anzeigen

1858, S. 204); im Jahre darauf berichtet er der Königl. Societät in Göt-

tingen, dass er auch in der Zunge vieler Vögel, des Canarienvogels,

Zeisigs, vom Hänfling, Grünling, Stieglitz, Buchfink, Kreuzschnabel,

Hausente in grosser Menge, beim Haushahn, der Taube, dem Sper-
ling, Sperber, Thurmfalk, Eicbelheher. Krähe und Kolkrabe nur in

sehr geringer Anzahl V.-P. Körperchen aufgefunden habe (Göttinger

gelehrte Anzeigen 4 851, S. 161). Ich habe jüngst die V.-P. Körperchen
von Tauben untersucht, wobei ich die Angaben Will's über die Ver-

breitung derselben in der Haut sehr bewährt sehe. Man präparirt die-

selben wohl am leichtesteu, wenn man von der innern Seile der ab-

gezogenen Haut flache, dünne Schnitte mit der Scheere abträgt und
sie ausbreitet, nach Umstanden auch zerzupft. Die V.-P. Körperchen
liegen dann in der Umgebung der Federbälge zwischen den glatten

Haulmuskeln, welche sich dort netzförmig hinziehen. Auch aus der
Spitze des Schnabels konnte ich sie darstellen, sie erfüllen den Raum,
der zwischen dem Ilornüberzug und dem Knochen sich befindet; am

i sten und in grösster Mi sind sie von dein ebenfalls

durch Herbst bekannt gewordenen Orte in dem Räume zwischen den

Untersehenkelknochen auffindbar. Dagegen ist es mir nicht gelungen,

die V.-P. Körperchen in der Zunge der Taube zu sehen, welch nega-

tives Resultat natürlich ohne Gewicht ist gegenüber der Angabe von

Herbst, der übrigens selbst «nur mit grosser Muhe und dennoch nur

in sehr geringer Anzahl » sie hier entdeckte.

Wie mir scheint, ging das Hauptaugenmerk der beiden genannten

Forscher mehr dahin, den Verbreitungsbezirk der in Rede stehenden

Organe kennen zu lernen, wozu sieber eine Dicht gewöhnliche Aus-

dauer in Anspruch genommen wurde, als gerade in den feinern Bau

eii einzudringen. Da mir wenigstens ihre hierher

Mittheilungen weniger vollkommen dünken, so erlaube ich mir, meine

bezüglich der Textur der V.-P. Körperchen der Taube gemachten Er-

fahrungen in nachstehenden Zeilen dem Leser vorzulegen, was um so

gerechtfertigter sein dürfte, als diese Bildungen der Vögel um ein ziem-

liches von denen der Siugethiere differiren.

Jene Conglomerate von V.-P. Körperchen, welche auch bei der

Taube zwischen den Unterschenkelknochen so leicht zur Hand sind,

eignen sich ganz vorzüglich zu einer nähern Untersuchung, da man sie

aufs schönste isolirt und gleich in grosser Menge vor sich haben kann.

Schneidet man sich einen Zweig des Tibialnerven aus, so gibt er unter

Anwendung einer geringen Vergrüsserung ein sehr zierliches Bild, in-

dem dichte Züge von V.-P. Körperchen, eines neben dem and

gleich Früchten dem N'erveu anhingen (Fig. 1 ). Die Richtung der

Körperehen ist im Allgemeinen nach der Längsachse des Beines gestellt,
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bezüglich ihrer Gestalt erscheinen sie entweder rein oval, oder birn-

förmig, oder auch mehr eylindrisch ausgezogen 1
); bis jetzt habe ich

keine zusammengesetzten oder verschmolzenen Kürperchen wahrge-

i ich WM hat immer nur sogenannte einfache gefunden.

anlai so sehe ich, dass die langten, wie auch WM
(a. a. 0. S. >'..! von Columba domestica angibt, V6 '" messen, die klein-

sten haben nach WM %"', am bemerkten Orte aber treffe ich einzelne

wenige, welche kaum mehr als 0,05"' in der Län^e haben. Gegen

das knie zu scheinen sie durchschnittlich kleiner zu sein, nach ab-

wärts aber an Grösse zuzunehmen.

Betrachtet man die V.-P. Kürperchen der Taube mit freiem Auge,

so zeigen sie sich weisslich, ohne den Glanz und das transparente

Aussehen, weiches bekanntlich die ganz frischen V.-P. Korperchen im

terium der Katze darbieten, zu besitzen. Unter dem Mikroskop

breD sie gleichfalls einen ganz andern Anblick, als die der Säuge

thiere. Sie sind von bräunlicher Farbe, umsäumt von einer hei-

lern Lage und aus der Achse schimmert ein grauer Centralstrang durch.

Wendet mai stärkere V< 'Sserungen an und behandelt die fri-

schen Objccte je mit Essigsaure oder Natronlosung oder auch Salpeter-

so Überzeugt man sich, dass die betreffenden Gebilde einen

in Typus der Organisation repräsentiren, als der von den

V.-P. Körpercb uger bekannte ist. Hat man die betreffenden

m eben getesteten Thier unverletzt und ohne dass sie

\un Reagenlien verändert waren, zur Ansicht, so markiren sich

an jedem

1) eine helle, unvollständig längsstreifige Schicht (Fig. 2 c),

welche die ,"i>sere Lage des Körperchens bildet, sie hat an den grös-

um ii eine Dicke \on 0,0U4'" und grenzt sich mit scharfer

cir sowohl an ihrer innern als auch äussern Fläche ab. Diese

i ircbsiobüge Neurilem, was nach ihm ans

10 Schichten zu bestehen scheint. «In den dunkeln Grenzlinien

indel man ISngliche Korperchen, wahrscheinlich

Landigen Kerne der /eilen, aus denen das äussere Neurilem

Doch ist es Witt, wie er selbst sagt, nicht geglückt, in Bezug

uz ins Klare zu kommen. WM hat, wenn er das

Innere dei Körperch LrUckl und das äussere Neurilem zer-

i'ii in demselben sehen können, vielmehr schien es ihn.

dicht aneiuandci d Zellen zu bestehen, namentlich stellte

viele dei V -P Körperchen von einer mehr oder we-
ulgi icbe ersi hlenen aucl um II

Jfu'- um i um die Pederhulge herum sind ebenfall« in einzelnen

ili
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sich ihm nach Behandlung mit chromsaurem Kali die Abgrenzung von

deutlich dar. Ich kann dieser Aulfassung nicht beitreten, halte

vielmehr dieselbe für unbedingt irrtbumlicli. Man vermag in der hel-

len äussern Schicht der V.-P. Körperchen nichts anderes als Binde-
sabstanz zu erkennen und die Streuung bringe ich auf Rechnung

von homogenen Schichten dieses Gewebes. Sie quillt nach Essigsäure

auf und wird noch heller, dabei kommen dann zahlreiche schall ge-

zeichnete Kerne zum Vorschein (vergl. Fig. 'i c), die ebenfalls durch

ihre Lagerung auf Schichtung der homogenen Grundmasse deuten.

Zum Theil gehören die jetzt auftauchenden Kerne wohl auch den Blut-

körperchen und Capillaren an, denn es lä'sst sich an einzelnen frischen

Körperchen sehr schön beobachten, dass in dieser äussern binde-

ibigen Schicht die Blutgefässe, welche dem Organ angehören, \ er-

laufen. Dann sieht man weiter, dass diese Lage unmittelbar am Stiel

des Körperchens in das Ncurilem des Nerven fortgeht und eben nur

eine blasenförmige Erweiterung um das Nervenende herstellt, mithin eine

Schale oder Kapsel, die in ihrer Forin bei Verletzung des Körpereheus

wohl erhalten bleibt und lediglich sich stark zusammenfaltet, wenn der

braunliche Inhalt ausgefallen ist. Wurden hingegen V.-P. Körperchen

in 20proc. Salpetersäure einen Tag lang aufbewahrt, so fiel die Kapsel

beim Austreten des innern Körpers nicht mehr zusammen, erschien

vielmehr selbst noch in ihren Trümmern als feste, jetzt gelblich ge-

wordene Hülse 'Fig. 4 c). Herbst nennt die besagte helle Schicht der

V.-P. Körperchen die äusseren Kapselsystcnv-, wogegen gerade nichts

einzuwenden ist, wenn man nur im Auge behalt, dass sie nicht, wie

bei Säugethieren, durch Flüssigkeit voneinander isolirle, daher in-

einander gesehachtelte Lamellen besitzt, eben desshalb auch nicht die

regelmässige, concentrisene Streiftrag, wie sie von den V.-P. Korper-

chen bekannt ist, hervorruft, im Gegentheil die Bindesubstanzlagen

folgen sich hier so nahe, dass sie in toto eher den Eindruck einer un-

deutlich streifigen Haut machen als « Kapselsysteme i nachahmen. Von

dieser Bindesubstanz umschlossen zeigt sich

i) ein bräunliches Gewebe, n il a Gentralstrang rings

umgibt. Will nennt es das nach innen gelegene Neuntem, Herbst

das mittlere Kapselsystem. In der vorläufigen Mittheilung , welche der

letztgenannte Forsober an die Göttinger SocietSt machte, finde ich

keine nähere Beschreibung des «mittlem Rapselsysletnes ». Witt, hat

'eu, dass «das innere Neurilem » ans Fasern besteht, welche er

besonders deutlich erkannt hat, wenn o durch einen massigen Druck

oder noch besser durch Einschneiden des äussern Neurilems die Central-

höhle und die daran befindlichen Schichten des Neurilems aus den Kap-

seln der äussern Bulle» zum austreten gebracht wurden. Die Fasern

scheinen ihm elastisch.
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Man kann sich unschwer davon überzeugen, dass die bräunliche

Farbe im Innern des V.-l'. Körperchens, welche zunächst dem Central

Strang am stärksten ist, von eigentümlichen Fasern herrührt, die um

den Conti alstraiig circulär ungefähr in der Weise herumgewickelt sind,

wie mau den Stempel \on Spritzen mit Werg einzuhüllen pflegt. Da-

bei sind sie dicht ineinander gewirrt und hangen, wenn der Central-

Strang Bach Verletzung der äussern Hülle herausgefallen ist, ersterem

;in und nur die zumeist peripherisch gelagerten spreizen sich

jetzt frei nach allen Richtungen auseinander.

Betrachtet mau die Fasern isolirt, so erscheinen sie äusserst fein,

nuverästelt, leicht gebogen oder häufiger gerade gestreckt, sie haben

ein etwelches sin res Aussehen und sind nicht gerade lang, wenigstens

scheinen sie eint Länge von 0,05"' nicht zu überschreiten. Einzeln

besehen zeigen sie sich hell, wenu sie aber dichter liegen, gewinnen

sie ein bräunliches. Aussehen. Die eigentliche Natur dieser Fasern

durfte schwer zu bestimmen sein. Will möchte sie, wie erwähnt, für

Blastische halten, was keineswegs der Fall ist, denn sie widerstehen

nicht der Einwirkung von Natronlosung oder Essigsaure, sondern wan-

deln sith nach Zusatz, dieser Reageutien zu einer blass moleculären

Masse um. Noch am meisten erinnern die fraglichen Fasern an das

rvelcbes bei Knorpelfischen die Grundsubstanz sowohl des

Giliarbandes als auch der Iris bildet i'vorgl. meine Beiträge zur Anat.

u. Eulwickel, d. Roch. u. Haie, S. 2:i) oder auch an die Fasern, welche

ine Haut der Schwimmblase vieler Fische zusammensetzt und es

bleibt feineren Erfahrungen anheimgestellt, wo im histologischen System

diese Fibrillen untergebracht werden müssen, ob, was vielleicht das

Wahrscheinlichere ist, beim Bindegewebe als eine modilicirte Form

beu oder ob sie als eine eigene Gattung von Fasern anzusehen

sind — Zwischen den eben oharakterisirten Fasern liegen aber noch

- bilde, einmal moleculäre Feltpünktchen und zwei-

leine K. rne. Letztere erscheinen frisch wie vollkommen homo-

<t rundliche Körporchen von 0,003— 0,004'"

remWirkung blähen sie sich auf, wird Essigsäure

• Izl und die allmähliche Einwirkung derselben

den Augen erfolgt, so treten in jede m Kern ein oder mehrere

pankti ucleoli am ii 3 |, Wenn ferner unter dem Einfluss

unten Samen die Fasern, von denen vorhin die

ml, so kann deutlich wahrgenommen werden, dass

nden Keine zunächst im, den CentralMrang des V.-P. Körper

. i. I ,. '. und na h dem aussen- l mfan

neu und daher spärlicher zu liegen kommen. — Der

FheU des V.-P. 8 um dessentwillen

di- amhuUei li Peters und die Kapsel vorhanden sind, ist
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3) der Centralstrang, «die sogenannte Centralhöhle, der cen-

trale Cylinder » [Will), die « Centralkapsel » (Herbst). In allen von mir

untersuchten Körporehen war dieses Gebilde ein einlacher, innerhalb

des Organes mit abgerundetem Ende aufholender Cylinder. Theilungen

desselben müssen wohl sehr selten sein, mir ist kein Fall vorgekommen

und auch Will, der sehr \ielo Körperchcn sah. hat nur drei gefunden,

«bei denen der centrale Cylinder nicht einfach, sondern getheilt war».

Die Breite desselben mag durchschnittlich 0,006— 0,008'" betragen, im

frischen Zustande hat er eine mattgraue Färbung ungefähr wie

Remak'scUe Nervenfasern. Bezüglich der eigentlichsten Natur dieses

centralen Cylinders bin ich aber zu ganz anderen Anschauungen ge-

kommen als Will und Herbst. Nach den Angaben des erstem For-

schers besteht er «höchst wahrscheinlich aus dicht aneinander gereihten

Zellen-, eine Vermuthung, welche vom Gesichtspunkt der unmittel-

baren Beobachtung aus als unbegründet bezeichnet werden muss, denn

die Substanz des fraglichen Cylinders zeigt sich deutlich homogeu

ohne jegliche Andeutung einer Zusammensetzung aus Zellen,

oder sollte violleicht Will durch die Kerne, von denen ich vorhin sprach

und ilie, wie gemeldet, zunächst dem Centralcylinder am dichtesten

liegen, zu seiner Annahmt» veranlasst worden sein"?

Von grössler Bedeutung ist es, das Verb irschen, in wel-

chem die in das V.-P. Eörperchen eintretende Nervenfaser zu dem cen-

tralen Cylinder steht, denn davon wird hauptsächlich unsere Auffassung

des letztern mit abhängen. Will sagt darüber Folgendes: «Der Nerven-

faden wird, sobald er in den centralen Cylinder tritt, dunner, fast bis

auf die Hälfte des Umfangs, den er bei dem Eintritt in das Körper-

chen selbst bat. Er schien mir aber bis an sein Ende dasselbe Nerven-

mark zu enthalten, wie es sich überhaupt in den Primitivfasern findet.

Wie er endet, ist bis jetzt noch nicht deutlich geworden. Er er-

schwindet in der Substanz des Centralcylinders. Zuweilen glaubte ich

von seinem Ende kurze feine Fäden abgehen zu sehen. Ein knopf-

förmiges Ende habe ich weder bei den Säugetbieivn, noch bei den

Vögeln finden können.» Meine Beobachtungen stehen, wie gleich er-

örtert werden soll, mit dieser von 1(7// gegebenen .Schilderung nichts

weniger als im Einklang. Bei Herbst liest man bloss eine hierher ge-

hörige kurze Notiz: «Das Ende der Mark faser in der Centralkapsel der

PaciWschen Körperchen der Zunge ist ebenso als in denen des übri-

gen Körpers, knöpf- oder keulenförmig.» — Ich habe mir angelegen

sein lassen, gerade dem angeregten Punkte alle Aufmerksamkeit zuzu-

wenden und kann darüber Folgendes berichten.

Im frischen Zustande zieht mitten durch den centralen Cylinder

ein feiner,, meist nur 0,0008 — 0,0012"' breiter Streifen, der am

freien Ende des Centralstranges mit einer knopfförmigen Erweiterung
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aufhört, wie solches Vit:. 2e naturgetreu dargestellt ist. Dieser feine

Streif ist das, was Herbst die Markfaser nennt und von der er ganz

richtig angibt, dass sie knöpf- oder keulenförmig in der «Central-

i ' endige, während Will auffallenderweise ein kuopfförmiges Ende
nicht hat linden können und doch ist dasselbe nicht so klein, denn es

misst in den grosseren Körpern schon im frischen Zustande 0,004'".

Wenn ich aber fraglichen Streifen in vollkommen frischen Objeoten

scharf ins Auge lasse, so kommt es mir vor, als ob derselbe, so wie

m iii erweitertes Ende ein blosser Hohlraum innerhalb des centralen

C\ linders wäre, ein Kanal, angefüllt mit einer im frischen Zustande

irklaren Flüssigkeit Der optische Eindruck gleicht vollkommen

dam, welchen man an den Vacuolen der Sarkode niederer Thicre hat

und es fehlt selbst in dem knopfförmigen Ende der röthliche Schimmer
nicht. Sobald das V. - P. Körperehen seine erste Frische verloren hat,

treten moleculäre Trübungen besonders im Endknopf ein und letzterer

erhalt dadurch mehr den Anschein einer körnigen Zelle. Wird Essig-

saure zugesetzt, so erweitert sich der Streiten betrachtlich bis zu 0,000'",

dass der Centralcyliuder selber sieh verbreiterte (Fig. 3 c), es ge-

schieht vielmehr auf Kosleu der mattgrauen Substanz desselben, welche

i als si ninale Einfassung den Streifen und sein Knopfende umgibt.

Was den centralen Cylinder bezüglich seiner nähern Beschaffenheit

, so kann man denselben nimmermehr eine Centralkapscl nen-

nen wie Herbst thut, sondern er hat einen höhern Werth. Es lässt

sich mit aller Genauigkeit wahrnehmen, dass der centrale Cylin-

1 < i die verbreiterte Nervenfaser, welche in das Y.-P. Kiir-

perchen eingetreten, selber ist. Zu den V.-P. Körperchen gehl

je eine Nervenfaser, deren dickes Neurilem den Stiel des Körperchens

in und weiterhin sieh zu der sub 1 besprochenen Kapsel un-

miltell it. Die Nervenfibrille behalt ihre dunkeln Umrisse

m Beginn d< 9 centralen Cylinders, dort setzt die Markseheide

ib abei ilie Contouren der Fibrille ziehen oentinuirlich als die des

len Cj linders fort und der feine helle Streif innerhalb dessel-

- der Kanal mcl erweitertem Ende — nimmt aus dem Innen'.

iii Nervenfibrille seinen Ursprung. Essigsflure macht in der Begcen-

lincleis dieselben Kerne sichtbar, die unter

l.iiiwn kuii;j auch an der Scheide der Nervenfaser berver-

I .- /'. Kiirperchen einen

ire liegen, so konnte ebenso .^m demenstpirl

n, wie der centrale Cylinder nur das kolbiij entwicl

renfibrille ist. nach Einreissen dei Kapsel des Ktfr-

snii die Nervenfaser mit dem centralen GyKndei

lig im unmittelbarsten Zusamt law über

beider kein Zweite! obwalten konnte Der
I ll.l. ,;
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helle Streifen im Innern war jetzt geschwunden, der centrale Cylindei

erschien als homogener, gelber, scharfgezeichneter Strang — als das

kolbenförmige Ende der Nervenlä: <
-

Der Bau eines V.-l'. Körperchens ist daher, wenn die Haupt-

momente noch einmal kurz zusanimengefasst werden, folgender.

Der bedeutsamste Theil ist das Ende einer Nervenlibrille , welche

sich zu einem eylindrischen, stumpf abgerundeten Korper verbreitert

hat, der nach seinem Aussehen der Substanz der Remuvl Wien Nerven

verglichen werdeil kann. In seinem Innern zeigt sich ein heller Streifen

mit einem kugeligen Ende (die Markfaser Herbst's), die beide den Ein-

druck eines Hohlraumes machen, der mit einem klaren Fluidum an-

gefüllt ist. Zu den accessorischen Tbeilen gehören die eigenthümlichen

Fasern, weiche den Nervenkolbcn dicht umwickeln und zwischen sich

auch freie Kernchen und Fettpünktchen eingelagert haben, dann die

bindegewebige Kapsel, welche zur Abgrenzung des ganzen Organes

dient und geraden Weges sich aus dem Neurilem der eintretenden

Nervenfaser hervorgebildet hat. Sie Irflgt auch die lilutgefasse.

Es waren die voranstellenden Daten bereits zusammengestellt, als

ich Gelegenheit erhielt, die V.-P. Körperchen eines frischen Auerhahnes

(Tetrat) urogallus) zu mikroskopiren. Da ich zumal aus dem von Will

und Herbst gegebenen Verzeichniss ersehe, dass dieser Vogel bezüglich

der genannten Organe noch nicht gemustert wurde, so füge ich hier-

mit noch einige Angaben bei.

Ich habe die V.-P. Körperchen von der Haut und besonders um
das feinere Detail zu sehen, auch hier aus dem Räume zwischen den

Unterschenkelknochen , wo sie in grösster Zahl vorhanden sich zeigten,

vor mir gehabt. Sie sind durchschnittlich etwas umfänglicher als die

der Taube, in den wesentlichen Structurverhällnissen aber weisen sie

die vollkommenste Uebercinstimmung mit jenen auf. Es bestätigt sich

hier nicht minder, dass der centrale Cylindei' des V.-P. Körperchens

die verdickte Nervenfaser selber ist, Welche indess heim Auer-

hahn in vielen Körperchen ein- oder mehrfach gekrümmt erschien, wie

ich in Fig. 5 ein Beispiel davon darlege, ohne dass die einfach ovale

Form des ganzen Kirperchens dadurch abgeändert wird. Hat sich.

was durch die Präparation so leicht geschieht, der centrale C) linder

aus der Kapsel ausgeschält, so lässl sich der continuirliche Uehergang

der Contouren der Nervenfibrillo in die des centralen Cylinders mit

aller Sicherheit Wahrnehmen und nach Essigsäure erscheinen

seiner Ränder dieselben Kerrie, wie sie in der Scheide der Nerven-

fibrille sich markiren. Ausser diesen scharf gezeichneten Kernen sieht

man auch noch die kleinen blassen Nuclei, welche zunächst des
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centralen Cyiinders etwas häutiger liegen als im übrigen Kapselranm. —
centrale Nervenki Iben ist ferner von denselben eigcnlhümlicheu

circulfir amwickelt, welche bei der Taube das braunliehe Aus-

sehen der V.-P. Körperchen bedingen. Diese Fasern sind indess beim

Auerhahn dicker und auch dichter, wesshalb das ganze Körperchen

durchweg dunkel aussieht. Es kam mir ferner vor, als ob die stär-

keren dieser Fasern in Essigsaure nicht eigentlich schwinden, sondern

ich aufquellen und sehr blass werden, uud daher bei einiger An-

strengung doch noch erkannt werden können. Vielleicht macht sieh

die Widerstandsfähigkeit der Fasern gegen Agentien mit dem Alter

rhieres: bei dem Auerhahn zeigten sieh die Sehnen des Unter-

schenkels alle ossificirt, während die von mir benutzten Taubeö junge

waren. — Das Neuntem (Bindesubstanz) des in das Körperehen ein-

tretenden Nerven baucht sich zur Kapsel aus und ist an seiner Innen-

und vielleicht auch in seiner Substanz mit zahlreichen Feltpünkl-

chen verseben, die sich auch über den Stiel forterstrecken.

Nach diesen Mittheilungen über die Structur der V.-P. Körperchen

der Taube und des Anerbahnes, zu deren allenfaUsiger Nachprüfung

ich nochmals die im Räume zwischen den Unterschenkelknochen ge-

n empfehle, da die der Haut und des Schnabels ungleich schwie-

zu untersuchen sind, kann ich nicht unterlassen, meine Bedenken

•r zu äussern, ob nicht auch an denselben Organen der Säuge-

das, \\ .is man bisher als « centralen Kanin» aufgefasst hat, in

reichen die .Nervenfaser blass, marklos, mit dem Anschein eines Axen-

intritt, in gleicher Weise wie bei den ^ ugeln die verbreiterte

i stellt und dann folgerichtig der « Axencvlinder * nur

ilraum ist, der zwei- und dreigespalten sein kann und

buchtet endet Ware wirklich der « Axencylinder » der Nerv

allein. %•> mu^ste er in der im «centralen Raum», wie man annimmt,

sehr angehäuften Flüssigkeit frei schweben, was keine bis jetzt be-

kannte Anal igie für sich hat. Doch wäre auf diesen Einwurf allcr-

uideres Gewicht zu legen, wohl aber glaube ich an die

i-endigkeit einer erneuten Untersuchung <ier V.-P. Körpereben der

Mugetlm n- desshalb erinnern zu dürfen, weil es mehr als unwahr-

iss während bei den Vögeln der «centrale Ran

enfaser selber i ^t bei den Säugern dieser Ab-

schnitt des V.-P. k nur die gleiche untergeordnete (

seht, d. h. aus Bindegewebe und serumartiger Flüssigkeit !

iliri nie K das Verhalten der Nervenfaser innerhalb d< ! 1'.-/'.

i,*
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Körperchens den Taube noch m einigen weiteren Bemerkungen über

die Endigungsweise der Nervenfibrillen überhaupt. Bekanntlich gehurt

die Erforschung der Nervenendigung zu deu schwierigsten Theilen der

mikroskopischen Anatomie und es löst auf diesem beweglichen Felde

eine Ansicht ziemlich bald die andere ab. So wird, vielleicht mit Reiht,

den Angaben aber Schlingenbildung neuerdings immer weniger Glau-

ben beigemessen und die Histologen vereinigen sich hingegen mehr

dahin, dass die Nervenfasern . nachdem sie sich vielfach gelheilt habt I

in äusserst feine und blasse Reiserchen auslaufen. Diese freie Endi-

gung der Fibrillen ist ganz vor Kurzem von R. Wuyner (Neurologische

Forschungen. Sechste Fortsetzung; Nachricht, d. Univers. u. Gesellsch.

d. Wissensch. zu Götlingen. 1853, Nr. 6) als allgemeines Gesetz nicht

bloss für die motorischen, sondern auch die sensiblen und sogenannten

trophischen Primitivfasern ausgesprochen worden und der berühmte

Physiolog hat, gestutzt auf neue zahlreiche Anschauungen, die freie

Endigung der NervenGbrillen noch speciell dahin gefasst, dass die

letzten Ausläufer entweder an Elemente des Gewebes oder, wie es

scheint, in manchen Fällen an Ganglienkörper oder sonstige End-

knospen (Stäbchen, Tastkörperchen, Endknöspchen in den Pai'/»/'sehen

Körpern u. s. w.) sich ansetzen. Ich darf vielleicht anfuhren, dass zu

Gunsten der Wagner'sch&a Anschauung über die eine Modification der

Nervenendigung, wobei die Ausläufer in Ganglienkugeln übergehen,

einige von mir an wirbellosen Thieren gemachte Beobachtungen aus-

i werden können und weise in dieser Beziehung auf das hin,

was ich über die Nervenendigung bei Artemia und Branchipus (diese

Zeitschrift. 1831, Taf. V11I, Fig. 7, 8, 14) und besonders an der Larve

der Gorethra plumicornis beschrieb und abbildete (diese Zeitschr. 1851,

Taf. XVI, Fig. 1). Auch eine Beobachtung, welche 11. Mütter (B

über einige im Herbst 1852 angestellte vergleichend .'inuinische Unter-

suchungen von Gegenbaur, KöUiher, ü. Müller, diese Zeitschrift. 1853,

S. 337) jüngst mitgetheilt hat, dürfte hierher geboren. Nach II. U
sitzen bei Phyllirrhoe an den feinsten Nervenfädchen scharf contourirle

rundliche Zellen auf, welche über die gauze Körperoberfläche zer-

streut sind.

Den andern Modus der freien Endigung der Nervenfasern mochte

ich folgendermasseh darstellen: Das freie Ende der Fibrille verdickt

sich, und zwar sehen wir, vorausgesetzt, dass die neueren von //. Müller

und Kolliker über die Structur der Netzhaut bekannt gegebenen Be-

schreibungen sich bestätigen, solche Nervenkolben erstens als Stäbchen

der Retina und zweitens als centralen Cylinder in den Y.-P. Kürpcrchen

der Vögel. Man kann dann noch weiter gehen und sich vorstellen,

dass solche Endkolben der Nerven schon wegen ihrer weichen Be-

schaffenheit und um ihre Leistungen besser vollführen zu können, einer
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besondem schützenden Einhüllung bedürfen, wodurch das Bild

sogenannten V.-P. Körperchens hervorgerufen wird.

Nach dieser kleinen Abschweifung komme ich zu unserem eigenl-

inde zurück.

Bis jetzt sind V.-P. Körperchen bei allen Ordnungen der 8

ihiere und der Vogel aufgefunden worden. Den Amphibien scheinen

sie zu mangeln, Mayer in Bonn will zwar im Froschmesruterium solche

Organe gesehen haheu und auch Will fuhrt an, dass er bei einem

Frosch im Gekröse zweimal Gebilde gefunden habe, welche Vater'-'

Körperchen vollkommen glichen. Doch möchte ich gegenüber

diesen Angaben mir zu bemerken erlauben, dass ich im Mesenterium

des Frosches, das ich ziemlich oft untersuchte, nie den V.-P. Körper-

hen mit einigem Recht vergleichbare Organe getroffen habe', sondern

immer nur die bekannten eingekapselten Insectenhaare, die aus dem

Hagen durchgebohrt hatten, ferner mancherlei von concentrischen Binde-

gewebsschichten umgebene Helminthen, wesshalb ich auch die von

Letdy an der Boa constrictor gefundenen V.-P. Körperchen für Enlozoen-

kepseln hatte. Leidy selbst gibt an, dass kein Nerv in sie eintrat,

sie sich auch nicht bei anderen Schlangen linden. Dagegen scheint

iss die Classe der Fische äquivalente Organe besitzt. Ich werde

immer mehr geneigt, jene becherförmigen Gebilde, wi

lewohl bei den Teleostiern (diese Zeitschr. ISaO «über die Haut emi-

Bschi ils auch bei den Oanoiden, z. B. dem Stör

e Anat. -histol. Unters, üb. Fische u. Rept. S. 15 u. Taf. I, Fig. I c)

den Papillen der Süssem Haut und der Rachenschleimhaut aufsitzen,

für Analoga der Y.-p. Körperchen zu halten; ebenso die Nervenknöpfe

in den sogenannten Scbleimkanälen. Statt der becherförmigen Orga

kommen den Selachiern and Chimären jene eigentümlichen Kanäle zu,

bon von früheren Beobachtern als eigene Sinnesorgane an

heu wurden, in dieselbe Kategorie gehört auch der von Sa/oi

Vppareil folliculaire nerveux des Zitterrochens und des System

iteiik.m.ile- bei allen Knorpelfischen. Bezüglich dieser Bildi

ich auf meine Abhandlungen in WüUer's Archiv l. Anat. u.

] i die Beitrage z. mikrosk. Anat. u. Kiitwickclungsgeseh.

U. Haie.

die phj Bedeutung wissen wir weder von den

l / Körperchen d und Vögel, noch von den vorhin

benen Theilen der Pische irg c
; is zu-

scheint, als ob der Hau und das Vorkommen

nr zu flei timmen dürften, die bezeichneten

ne zu erklären. Dil 1 listenz derselben in <\n

der Zunge und dem vordem Heile des Ober- und Unter

Kann, wie lleriri in seinei letzten Mittheilung an
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die Göttinger Sociela't 4 851 mit Recht hervorhebt, zu einiger Begrün-

tlieser Auffassung dienen, obwohl nicht zu verkennen ist, dass,

wenn auch ein Vorkommen derselben in der Hand und dem Fusse

des Menschen , dem ohern Hornrande der Klauen der Wiederkäuer zur

Bestutiguüg für die Richtigkeit dieser Ansicht gebraucht werden kann,

doch wieder ihre anderweitige Vertheilung sich der besagten Betrach-

tungsweise nicht recht fügen will. Oder was sollen die I .-/'. Körper-

chen im Gekröse oder im Räume zwischen den Vorderarm- und Unter-

schenkelknochen, wo sie zu mehreren Hunderten vereinigt sein können,

«zu tasten" haben? Noch weniger Stutzen lassen sich indessen filr

die Annahme beibringen, dass sie Organe der thierischen Elektiicitiil

sind oder, wie Will meint, isolirte peripherische Ganglien und so

bleibt, man mag die Sache Überlegen wie man will, vorläufig nichts

Übrig, als sich durch Schlüsse per exclusionem ihre Function als Tast-

orgaitt vorzustellen,

Krklnrung der Abbildungen.

Fig. 1. Ein Zweig des Nervus libialis mit dem Conglomerate von l'.-R Körper-

chen bei ganz geringer Vergrösserung vou der Taube: a der Nerv;

b die Körperehen; c di
i d Nerven verlaufende Arterie.

''- i. Ein mittelgrosses r. -/' Körperchen der Taube bei starker

rung, frisch, der Focns ist auf den Unigerischnitt eingestallt: a (Ins

Neurjleii) der Nervenfaser; 6 die in das Körperchen eintretende Nerven-
faser; o die Kapsel des Körperchens; d die eigenthumboben Fasern,

welche den Centralcylimler uniwickeln; e der centrale Cylinder mit

seinem innern Hohlgang.

I. Ein eben solches Körperchen unter derselben Vergrösserung und eben-

falls nach dem LSngenschnitt dargestellt, aber nach Behandlung mit

Essigsäure: a, b, c, o von derselben Bedeutung, wie in der vorher-

gehenden Figur, in a und dem Neuralem des Stiels und der Kapsel

des Körperchens sind zahlreiche, scharf contourirte Kernbildungen zum
Vorschein gekommen; die Fasern d der vorigen Figur sind geschwunden,
dafür sind die blassen Kerne *, die zwischen ihnen sich finden, jetzt

sehr deutlich zu übersehen. In dem centralen Cylinder e hat sich der

Hohlgang ganz beträchtlich erweitert.

•Fig i. Ein Y.-P. Korporeben, das einen Tag in JOproc. .Salpetersäure ge-

legen war, unter derselben Vergrösserung: Bedeutung der Buchstaben

wie in Fig. ä und 3. Die Kapsel c wurde bei der PnaparahOfl ein-

gerissen und der centrale C linder e, das kolbenförmige Ende der in

das Körpereben eingetretenen Nervenfaser e durch die Spalte vor-

gefallen.

Ein Y.-P Körperchen des Auerbahnes (Telrao urogallus) aus .lern

Raums zwischen dm Uoterscl kelknoclien. der Foci. tlier-

ll.ic.he des Korpcrchnis eingestellt, stark vergrössert: Bedeutung der

Buchstaben a, b , c, d uiul e wie i.i den vorhi i aden Figuren; der

de Cylinder zeigt einige bedeutende KrUmmun
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